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noch sehr viel Kraft“, erinnert sich
Angela Bonhag. Schwindelfrei müs-
se man sein, um auf dem Gerüst ar-
beiten zu können, und auch nicht
allzu kälteempfindlich. „In den Got-
teshäusern ist es manchmal ganz
schön eisig“, weiß Angela Bonhag
und erinnert sich an viele kalte Tage
letzten Herbst in Merings Kapelle
St. Franzisk. Doch sie arbeitet nicht
nur in Kirchen, sondern auch für
Privatpersonen und den Kunsthan-
del. Auch das Forschen macht An-
gela Bonhag Spaß, die derzeit an ei-
nem Artikel für das Meringer Hei-
matbuch recherchiert. Themen sind
kirchliche Bauten in Mering und die
Bildhauerfamilie Luidl.

der Leinwand eines Gemäldes mit
chirurgischem Nahtmaterial ge-
schlossen“, erzählt die Meringer
Restauratorin. Andererseits erfor-
dert die Arbeit oft auch viel Geduld
und Ausdauer. „Bei Schoeller in
München haben wir eine lebensgro-
ße Kruzifixfassung freigelegt und
ich war ein ganzes Jahr in der Werk-
statt. Pro Tag schaffte ich drei bis
vier Zentimeter und arbeitete nur
mit Stereomikroskop und Skalpell,
das war auch sehr ermüdend für die
Augen.“ Überhaupt ist die körperli-
che Anstrengung des Restaurato-
renberufs nicht zu unterschätzen.
„Die Apostelfiguren in St. Michael
zu heben, kostete uns sogar zu zweit

zusammenzumischen und verschie-
dene Techniken zu beherrschen.

Mit dem „Tratteggio“, dem soge-
nannten Stricheln, einer Malweise
der altitalienischen Tempera- und
Freskomalerei, wird kenntlich ge-
macht, was vom Restaurator
stammt und was original ist. „Mein
Beruf gefällt mir, weil er so vielseitig
ist“, sagt Angela Bonhag. Man
braucht Kenntnisse in Kunstge-
schichte, in Chemie, Physik und
Werkstoffkunde und für jedes zu
restaurierende Objekt muss ein ei-
genes Konzept für die Herange-
hensweise erstellt werden. „Bei ei-
ner Kreuzwegstation in St. Michael
habe ich sogar einen großen Riss in

führungen mit dabei“, erinnert sich
Angela Bonhag. Nach ihrem Abitur
begann sie in München ein Kunstge-
schichtestudium und sammelte in
den Semesterferien und im An-
schluss an das Studium bei vielen
Praktika reichlich Berufserfahrung.
Ihr Zweitstudium als Diplom-Res-
tauratorin hängte sie dann an der
Staatlichen Akademie für Bildende
Künste in Stuttgart an. „Retuschie-
ren kann ich besonders gut“, erklärt
Angela Bonhag. „Das habe ich wäh-
rend meiner knapp drei Ausbil-
dungsjahre bei Restaurator Thomas
Schoeller in München von der Pike
auf gelernt.“ Dazu gehört auch, aus
wenigen Grundfarben alle Farbtöne
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Mering Das Wattestäbchen ist eines
der wichtigsten Werkzeuge für An-
gela Bonhag. Als Restauratorin
muss sie beim Instandsetzen wert-
voller kunsthistorischer Schätze mit
viel Fingerspitzengefühl vorgehen.
Häufige Arbeitsplätze der freiberuf-
lich arbeitenden Fachfrau, die zu-
dem auch Kunsthistorikerin ist, wa-
ren in den letzten Jahren die Merin-
ger Kirchen.

Deshalb bietet sie dort ehrenamt-
lich auch immer wieder Kirchen-
führungen an. „Bei der Renovie-
rung der Kirche Mariä Himmelfahrt
in St. Afra hatte ich eigentlich fast
das gesamte Inventar in den Fin-
gern“, erinnert sich Angela Bonhag.
In St. Michael waren es vor allem die
Apostelfiguren von Johann Luidl,
denen sie mit viel Fachkenntnis wie-
der zu frischem Glanz verhalf. Im
vergangenen Jahr arbeitete sie zu-
sammen mit zwei weiteren Kolle-
ginnen viele Monate unter der Ägi-
de von Diplom-Restaurator Axel
Wieland in St. Franzisk. Dort war
der Holzwurm die größte Heraus-
forderung. „Der hat da wirklich
sehr gewütet und das Kurfürsten-
wappen oberhalb vom Hauptaltar-
bild beispielsweise war schon völlig
instabil.“

Angela Bonhag ist aber auch oft in
ihrer kleinen Werkstatt anzutreffen,
die viel Tageslicht bietet. Derzeit
bearbeitet sie die Figurengruppe der
heiligen Anna Selbdritt, die sie vor
Kurzem aus Offingen im Landkreis
Günzburg holte. Das Ensemble, bei
dem jedoch die Marienfigur schon
lange fehlt, wurde dort im Pfarrhof
der Pfarrkirche St. Georg auf dem
Dachboden gefunden. „Es stammt
aus dem ersten Halbjahr des 18.

Jahrhunderts und wird Stephan
Luidl zugeschrieben, der in Dillin-
gen seine Werkstatt hatte“, erklärt
Angela Bonhag. „Nach stilistischen
Kriterien zu urteilen, könnte es sich
aber auch um ein Werk seines Bru-
ders Ferdinand Luidl aus Illerei-
chen/Hegelhofen handeln.“

In Vorbereitung zum Transport
der recht maroden Figurengruppe
kümmerte sich Angela Bonhag zu-
nächst um die Notsicherung der lo-
ckeren Fassung und fixierte sie mit
Kleber, dem sogenannten Hausen-
blasenleim aus Schwimmblasenhäu-
ten des Störs. „Ich mache eine Be-
funduntersuchung, wie die Figuren-
gruppe früher ausgesehen hat, und
dokumentiere alles“, so beschreibt
die Restauratorin ihre Vorgehens-
weise. Nach der Festigung und einer
vorsichtigen Oberflächenreinigung
der Fassung werden Fehlstellen mit
Kreidegrund aufgefüllt und durch
Einschleifen auf ein Niveau mit der
Umgebung gebracht. Anschließend
erfolgt die Retusche, also die farbli-
che Einstimmung der Fehlstellen.
„Alle Materialien müssen reversibel

sein, das heißt wieder rückgän-
gig gemacht werden kön-
nen“, erklärt Angela Bon-
hag den Anspruch bei einer

Restaurierung. Diese
wird oft auch

vom Landes-
amt für

Denkmalpfle-
ge beaufsich-
tigt.

Die in Traun-
stein geborene

Restauratorin liebt
ihre Arbeit, der eine

fundierte Ausbildung
voranging. Das Inte-
resse an ihrem Beruf
bekam sie quasi schon
in die Wiege gelegt,
denn der Vater war
in der Heimatpflege

tätig. „Ich war schon als
Kind immer bei Denkmal-

Alte Schätze sind bei ihr in guten Händen
Porträt Mit Skalpell und Kitteisen rettet Angela Bonhag Heiligenfiguren.

Die Kunsthistorikerin und Restauratorin kennt die Kostbarkeiten nicht nur der Meringer Kirchen

Die Pietà in Mariä Himmelfahrt, St. Afra

von Johann Luidl 1733 – nach (oben)

und vor (unten) der Restaurierung.

Derzeit arbeitet Angela Bonhag an der Restaurierung der Figur der heiligen Anna, hier beim Entfernen von Leim�Überschuss mit Wattestäbchen (links). Mit der Retusche der

Marmorierung am St.�Franziskus�Altar beendete die Restauratorin noch die letzten Feinarbeiten vor der Eröffnung der Kapelle im vergangenen Jahr. Fotos: Heike John

Apostel Thomas aus der Pfarr�

kirche St. Michael, von Johann

Luidl 1741, im Vorzustand mit

Notsicherungen.

Schwindelfrei muss man
sein, um auf dem Gerüst
arbeiten zu können


